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Modernisierung 360 Grad 
Wie die Wohnungswirtschaft mit den Lösungen von Minol Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit smart miteinander vernetzt.



Liebe Leserinnen 
und Leser,
Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Digitalisierung 
sind die großen Herausforderungen im Bereich  
der Immobilienverwaltung – und damit auch für 
Minol. In dieser Ausgabe widmen wir uns dem  
großen Ganzen: Wir zeigen, wie diese aktuellen 
Herausforderungen mit internationalen, europäi-
schen und nationalen Nachhaltigkeitszielen und 
Vorgaben zusammenhängen – Stichworte: SDG, 
ESG und EU-Taxonomie. 

Als Digitalisierungslotse der Wohnungswirtschaft 
haben wir den Anspruch, vorausschauend zu  
handeln und unsere Kunden fit zu machen für die 
Zukunft. Unser Servicepaket bietet Wohnungs- 
unternehmen, Verwaltern und Vermietern alles,  
was sie für die 360-Grad-Modernisierung ihrer  
Immobilien brauchen – von der zeitgemäßen Ab-
rechnung über Energiemonitoring und Energie- 
effizienz bis zu E-Ladeinfrastruktur, Photovoltaik 
und Smart Home. Mehr darüber erfahren Sie auf 
den Seiten 6 bis 9.

Was unsere Kunden nach wie vor besonders um-
treibt, ist die neue Heizkostenverordnung. Auf 
den Seiten 12 bis 13 stellen wir Ihnen die einzel-
nen Aspekte der HKVO vor und zeigen zugleich 
die Lösungen, die Minol für eine rechtssichere 
Umsetzung auf allen Ebenen entwickelt hat. 

Eine informative Lektüre wünscht

Alexander Lehmann
Minol-Geschäftsführer
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Auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit nimmt der Gesetzgeber 
Vermieter und Verwalter zunehmend in die Pflicht. Die beste 
Strategie ist eine frühzeitige Vorbereitung. Die Digitalisierung  
wird zum unverzichtbaren Werkzeug.

Modernisierung: 
Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit gehen 
Hand in Hand. 
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Auf die Wohnungswirtschaft kommen einige Aufgaben 
zu. Ob novellierte Heizkostenverordnung (HKVO), 
Gebäude-Elektromobilitäts-Infrastrukturgesetz (GEIG) 
oder Photovoltaikpflicht – der Gesetzgeber treibt die 
Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz konsequent 
voran. Mit der sogenannten Taxonomie will die Europäi-
sche Union die Klimawende noch weiter voranbringen, 
indem sie u.a. Immobilieninvestments hinsichtlich der 
Nachhaltigkeit einstuft (siehe Infokasten). Wer frühzeitig 
startet, kann es vermeiden, später durch Verordnungen 
oder gar Sanktionen getrieben zu werden. 

Das große Ganze: SDG, ESG und „Green Deal“
Zunächst ein Blick auf das große Ganze: Mit der Agenda 
2030 haben die UN-Mitgliedstaaten 17 Ziele für eine 
nachhaltige Entwicklung definiert, die in dieser Dekade 
erreicht werden sollen. Diese Sustainable Development
Goals (SDG) begründen eine Vielzahl an Maßnahmen in 
den ESG-Bereichen, also Umwelt (engl. Environment), 
Soziales (engl. Social) und Unternehmensführung (engl. 
Governance). Mehr dazu lesen Sie im Artikel ab Seite 7. 
Um die Agenda 2030 der Vereinten Nationen gemeinsam 
mit ihren Mitgliedstaaten umzusetzen, setzt die EU unter 
anderem auf den „Green Deal“. Das Ziel: ein klimaneut-
rales Europa bis 2050. Damit ist eine Reihe von Initiati-
ven verknüpft, allen voran die EU-Taxonomie.

Viel Potenzial im Bestand
In Deutschland hat die Regierungskoalition das Ziel aus-
gegeben, den Bestand an Wohngebäuden, die als soge-
nannte „Green Buildings“ zertifiziert sind, bis 2025 auf 
10,7 Millionen zu erhöhen, um die gesteckten Klimaziele 
zu erreichen. Derzeit sind nur etwa 25 % der Immobilien 
in Deutschland als nachhaltig einzustufen. Rund die Hälf-
te der Immobilienunternehmen sehen noch einen deut-
lichen Nachholbedarf beim Thema ESG im Zusammen-
hang mit dem eigenen Immobilienbestand. In Neubau-

EU-Taxonomie

Die EU-Taxonomie ist ein Regelwerk, um den  
Kapitalmarkt in Richtung Nachhaltigkeit zu lenken 
und den „Green Deal“ der Europäischen Union  
zu unterstützen. Es werden Kriterien und Mess- 
größen definiert, anhand derer Investoren fest-
stellen können, wie nachhaltig ein Unternehmen 
wirtschaftet. Wirtschaftsaktivitäten werden an 
sechs Hauptzielen gemessen: 
	Verhinderung des Klimawandels 
	Anpassung an den Klimawandel
	Nachhaltige Nutzung von Wasser-  
	 und Meeresressourcen
	Wandel zu einer Kreislaufwirtschaft 
	Vermeidung und Verminderung der  
	 Umweltverschmutzung 
	Schutz und Wiederherstellung der  
	 Biodiversität und der Ökosysteme 

Unternehmen müssen ihre wirtschaftlichen  
Aktivitäten in Zukunft mit mindestens einem dieser 
Ziele in Einklang bringen, ohne eines oder meh-
rere andere Umweltziele zu beeinträchtigen. Seit 
Anfang 2022 wird die EU-Taxonomie für die ers-
ten beiden Umweltziele, Klimaschutz und Anpas-
sung an den Klimawandel, angewendet. Geplant 
sind zudem Mindestanforderungen in sozialen 
Bereichen oder beim Thema Menschenrechte.
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Pflichten als Chance begreifen
Bei aller Größe der anstehenden Aufgaben sind die The-
men Digitalisierung und Nachhaltigkeit nicht nur Pflicht, 
sondern bieten auch große Chancen für Immobilienunter-
nehmen. Wer jetzt proaktiv den Fokus auf ESG, nach-
haltiges Bauen und Green Buildings legt, sorgt für seine 
Zukunftsfähigkeit und positioniert sich als Vorreiter ge-
genüber Wettbewerbern. Viele Lösungen sind bereits 
verfügbar und praxiserprobt. 

Lösungen für einen nachhaltigen Immobilienbestand 
Was konkret können Immobilienunternehmen, Vermieter 
und Verwalter tun? Durch smartes Submetering müssen 
sie künftig Energieverbräuche digital erfassen und den 
Bewohnern zur Verfügung stellen. Dies alles spiegelt 
sich in der novellierten HKVO (s. Update ab Seite 12) 
wider und soll mehr Transparenz schaffen, um Energie-
managementsysteme zu etablieren und Energie effizien-
ter zu nutzen. Ein Vorteil fernauslesbarer Messtechnik ist 
auch, dass die Ablesefahrten zu den Liegenschaften ent-
fallen. Allein Minol spart dadurch jährlich viele Tonnen 
CO2 ein (s. auch Seite 17). Smart Home- und Smart Buil-
ding-Systeme mit intelligenter Sensorik können zudem 
dabei helfen, Prozesse im Gebäude zu digitalisieren und 
den Energieverbrauch bspw. durch smartes Licht- und 
Wärmemanagement auch hier zu senken. Klima- oder 
Luftqualitätssensoren zahlen wiederum auf die Gesund-
heit von Bewohnern und Mitarbeitern ein. Photovoltaikan-
lagen kombiniert mit Mieterstromkonzepten sowie Lade-
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17 Ziele für nachhaltige Entwicklung der UN (https://unric.org/de/17ziele/).

projekten oder in der Quartiersplanung ist Nachhaltigkeit 
bereits selbstverständlich: Viele Kommunen setzen bei 
der Genehmigung neuer Bauvorhaben eine ESG-konfor-
me Planung voraus. Im Bestand hingegen besteht noch 
viel Handlungsbedarf: Immobilienunternehmen sollten ihr 
Portfolio mit Blick auf ESG-Kriterien durchleuchten und 
ihre Liegenschaften gegebenenfalls ganzheitlich moder-
nisieren.

Zwei zentrale Faktoren
Dabei spielen zwei Faktoren die Hauptrolle: Digitalisie-
rung und Nachhaltigkeit. Beide sind untrennbar mitein-
ander verbunden, denn nur eine einheitliche, strukturier-
te und umfassende Datenbasis bietet die Chance, ESG 
im Immobiliensektor erfolgreich zu realisieren. Auch 
das Trendbarometer „Immobilien-Investmentmarkt“ von 
Ernst & Young Real Estate kommt zu dem Schluss, dass 
diese beiden Faktoren den größten Einfluss auf die Bran-
che haben. Andere Studien belegen zudem eine steigen-
de Nachfrage nach entsprechenden Investitionen und die 
Tendenz zu einer intelligenten Versorgung von Immobi-
lien und Quartieren mit erneuerbaren Energien. Zudem 
wird eine höhere Lebensqualität der Bewohner durch in-
telligente Technologien wie Smart Home angestrebt. Im 
gewerblichen Bereich wird die Nachhaltigkeit eines Ge-
bäudes heute schon als wichtiger Faktor für Mieter an-
erkannt, denn er steht für die Bedeutung von Umweltver-
antwortung in der Unternehmenskultur und für die Ver-
antwortung für die Gesundheit der Mitarbeiter.
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infrastruktur für Elektrofahrzeuge werden künftig ebenso 
fester Bestandteil einer nachhaltigen Immobilie werden. 
Das alles und mehr sehen die ESG-Pläne der EU vor.

Modernisierung als 360-Grad-Aufgabe
Einig sind sich die Experten in einem Punkt: Um das 
Thema ESG im Immobiliensektor konsequent und nach-
haltig umzusetzen, bedarf es einer 360-Grad-Betrach-
tung von Liegenschaften. Das nachhaltige Bauen und 
Sanieren ist nur ein Aspekt – die umfassende Digitalisie-
rung von Gebäuden sowie Konzepte für Mobilität und Er-
neuerbare Energien müssen Hand in Hand gehen und 
synergetisch verbunden werden. Dabei sollen die Maß-
nahmen in Quartiers- oder Smart City-Konzepte integ-
rierbar sein, um einen breiten Mehrwert für die Allge-
meinheit zu schaffen. Wer heute startet, gewinnt Zeit. 
Diese Zeit können Immobilienunternehmen nutzen, um 
Risiken zu analysieren und eine ganzheitliche Strategie 
auszuarbeiten. 

Die Nachhaltigkeitsziele der UN
Einige der Nachhaltigkeitsziele betreffen explizit die 
Immobilienbranche: 
	 SDG 3: Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden 	
	 Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern
	� SDG 6: Zugang zu sauberem Wasser und Sanitär- 

einrichtungen
	 SDG 7: Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nach-	
	 haltiger und moderner Energie für alle sichern
	� SDG 9: Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, 

breitenwirksame und nachhaltige Industrialisierung 
fördern und Innovationen unterstützen

	 SDG 11: Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 
	 widerstandsfähig und nachhaltig gestalten
	 SDG 13: Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des 	
	 Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen

Die Minol-ZENNER-Gruppe fokussiert sich bei ihren Tätigkeiten auf diese SDG.
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Modernisierung 360 Grad – 
die Immobilie der Zukunft 
gestalten!

Die HKVO-Novelle und die PV-Pflicht sind nur zwei Bei-
spiele, wie der Gesetzgeber die Modernisierung der 
Wohnungswirtschaft vorantreiben will. Gerade die HKVO 
bietet dabei einen optimalen Einstieg in die Digitalisie-
rung von Immobilien und legt den Grundstein für nach-
haltige Lösungen. Der ESG-Ansatz steigert aktuell die 
Wichtigkeit von Nachhaltigkeit im Immobiliensektor. 
Rating-Agenturen berechnen mithilfe dieser Dimensio-
nen den so genannten ESG-Score und bewerten damit 
die Immobilien unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltig-
keit. Die Einstufung gemäß diverser Nachhaltigkeitskri-
terien kann somit künftig den Wert einer Immobilie be-
einflussen. Die Nachhaltigkeit wird damit auch zum be-
triebswirtschaftlichen Faktor. Umso wichtiger ist es, eine 
Bestandsaufnahme des eigenen Portfolios mit Blick auf 
die Nachhaltigkeit zu machen und Immobilien bei Bedarf 
ganzheitlich zu modernisieren und so die Zukunft des 
eigenen Gebäudebestands zu gestalten. Diese Moderni-
sierung kann verschiedene Lösungswelten umfassen.

Digitales Submetering für mehr Verbrauchstransparenz
Für viele Liegenschaften steht bald eine Modernisie-
rung an, denn künftig müssen Eigentümer und Verwalter 
auf fernauslesbare Messtechnik setzen. Dies schreibt 
die HKVO vor. In neuen Wohngebäuden ist fernausles-
bare Messausstattung bereits Pflicht. Vermieter müssen 
den Bewohnern außerdem monatlich unterjährige Ver-
brauchsinformationen (uVI) bereitstellen. Dies erfordert 
eine entsprechende Infrastruktur, zum Beispiel das Funk-
system Minol Connect, das mit dem Minol eMonitoring 
auch die passende Anwendung für die uVI beinhaltet. Im 
Minol eMonitoring und der dazugehörigen App werden 
die Mieter über ihren Energieverbrauch für Heizung und 
Warmwasser im letzten Monat in Kilowattstunden infor-
miert und können diesen mit jenem Verbrauch des Vor-
monats und dem gleichen Monat des Vorjahres verglei-
chen. Außerdem kann der Nutzer seinen Verbrauch mit 
einem normierten Durchschnittsnutzer vergleichen und 
damit die Frage für sich beantworten: „Verbrauche ich in 
Relation zu anderen Haushalten besonders viel oder be-
sonders wenig Energie?“ Der Gesetzgeber strebt mit der 

uVI einen besseren Klimaschutz an. Aus Sicht der Ver-
braucher sind die Informationen auch aus Kostengrün-
den relevant: Wenn Mieter im Verlauf des Jahres wissen, 
wie viel und wofür sie Energie verbrauchen, können sie 
bei einer ungünstigen Entwicklung reagieren, also ihren 
Verbrauch gezielt senken und Kosten sparen – ange-
sichts dramatisch steigender Energiekosten sind solche 
Informationen wertvoller denn je. Weil zugleich die CO2-
Emissionen sinken, tragen die Hausbewohner zum Kli-
maschutz bei. Kurz gesagt werden durch die gewonnene 
Transparenz, Energieverbrauch und -kosten nachhaltig 
verringert und CO2-Emissionen deutlich gesenkt. 

Mit dem Minol eMonitoring lassen sich die uVI bereitstellen.

www.minol.de/connect
weblink
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Viele Vorteile durch Smart Home
Richtet man den Blick in die einzelnen Wohnungen, be-
tritt man die Smart Home-Lösungswelt. Nachhaltigkeit, 
Komfort und Lebensqualität sind für die Nutzer von Smart 
Home-Systemen die entscheidenden Kriterien (Quelle: 
bitkom Studie Smart Home 2021). Anwendungen wie 
smarte Glühbirnen, Thermostate oder Funksteckdosen 
ermöglichen es, Beleuchtung, Heizung und strombetrie-
bene Geräte ganz komfortabel vom Smartphone aus zu 
steuern – von überall. So lassen sich Wärme- und Strom-
verbrauch optimieren. Das spart neben Energiekosten 
auch CO2-Emissionen und zahlt somit unmittelbar auf den 
Schutz der Umwelt ein. Smart Home ist aber weit mehr als 
das Ein- und Ausschalten von Geräten und Lampen per 
App. Die Lösungen haben auch eine soziale Komponente. 
Smart Home-Systeme bieten insbesondere Vorteile für 
alleinlebende, ältere oder körperlich beeinträchtigte Men-
schen. Der Begriff „Ambient Assisted Living“ beschreibt 
in dem Zusammenhang Konzepte und Lösungen, die mit 
moderner Technologie die Sicherheit in den eigenen vier 
Wänden erhöhen – auch für Personen, die in manchen 
Alltagssituationen eingeschränkt sind oder Unterstützung 
benötigen. Dank der Smart-Home-Anwendungen können 
diese Personen länger ein selbstbestimmtes Leben führen. 

Energieeffizient und nachhaltig leben in Smart 
Buildings 
Geht man von der einzelnen Wohnung einen Schritt weiter, 
kommt man zum Smart Building. Mithilfe von smarten Sen-
soren können Eigentümer und Verwalter ihre Gebäude in 
smarte Immobilien verwandeln, mehr Komfort für sich und 
die Bewohner erzeugen und mit den Minol Connect Insights 
gleichzeitig Prozesse digitalisieren und verschiedene Ein-
sparpotenziale ausschöpfen. Die Sensoren erfassen bei-
spielsweise die Raumtemperatur oder melden, wenn im 
Winter die Fenster zu lange Zeit geöffnet sind. Durch Ge-
genmaßnahmen steigt die Energieeffizienz. Auch Leckagen 
oder Schimmelbildung können frühzeitig erkannt werden. 

Durch die Digitalisierung werden die Gebäude also nach-
haltiger – und das kann sogar noch ausgeweitet werden. 
Mit weiteren Infrastrukturkomponenten wird aus dem Smart 
Building das Green Building. Auf der nächsten Ebene wer-
den mit privater Ladeinfrastruktur und Erneuerbaren Ener-
gien, z.B. aus Photovoltaikanlagen, einzelne Immobilien 
gleichzeitig zum Bestandteil nachhaltiger Quartiere. 

Nachhaltig mobil mit Elektromobilität
E-Mobilität ist die Zukunft, deshalb sollten auch Woh-
nungsunternehmen und Verwalter jetzt in die Elektromo-
bilität einsteigen. Auch entsprechende gesetzliche Rah-
menbedingungen sind vorhanden. Die Wohnungswirt-
schaft kann ihr Angebot für die Bewohner ergänzen und 
durch Service- oder Sharing-Modelle sogar ein neues Ge-
schäftsfeld erschließen. Die Lösung Minol Drive – powered 
by GP JOULE CONNECT bietet Beratung, technische Pla-
nung, Hardwareauswahl, Installation der Ladeinfrastruktur 
vor Ort und verschiedene Sharing-Konzepte sowie ein 
deutschlandweites Ladenetz mit einer eigenen Ladekarte. 
Die Digitalisierung macht solche modernen Konzepte mög-
lich und ist ein wichtiger Katalysator. 

CO2-Austoß durch Photovoltaik deutlich reduzieren
Ein weiteres Handlungsfeld für Eigentümer und Verwal-
ter ist die dezentrale Energieerzeugung unmittelbar beim 
Verbraucher. Bei Mieterstrommodellen wird mithilfe von 
Photovoltaikanlagen auf dem Dach Strom erzeugt und von 
den Bewohnern der Liegenschaft oder des Quartiers ver-
braucht. Das im Dezember 2020 verabschiedete novel-
lierte Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) schafft dafür 
die rechtliche Grundlage. Auch für Mieterstrom gibt es 
von Minol ein Komplettpaket. Minol Solar – powered by 
EINHUNDERT beinhaltet alle Services von der Analyse der 
Dachflächen über die Installation der PV-Anlagen und die 
Messtechnik bis zur Abrechnung. Das eigene Kraftwerk auf 
dem Dach tut dabei nicht nur dem Klima etwas Gutes,  
sondern auch dem eigenen Geldbeutel. Eine Photovoltaik- 
Anlage amortisiert sich in der Regel innerhalb weniger 
Jahre durch die eigene Verwendung oder den Verkauf des 
erzeugten Stroms. Ein beliebtes Modell für den Verkauf ist 
Mieterstrom. Mieterstromprojekte sind ideal, um möglichst 
viele Menschen an grüner Energie teilhaben zu lassen und 
eine zusätzliche Einnahmequelle zu generieren. Sie lassen 
sich hervorragend skalieren und vom einzelnen Gebäude 
bis hin zum gesamten Quartier individuell konzipieren.

Ladesäulen werden zunehmend zum Standard.

www.minol.de/insights
weblink

www.minol.de/drive
weblink

www.minol.de/solar
weblink

www.minol.de/home
weblink
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DIGITALISIERUNG 
Smart Building 

Lösung: Minol Connect Insights
Macht Gebäude intelligent

Bewirkt: 
E	 CO2-Reduktion durch Energieeffizienz 
S	 Gesundes Wohnen 
G	 Gesundes Arbeiten

INFRASTRUKTUR
Elektromobilität
 
Lösung: Minol Drive
Schafft smarte Mobilitätsangebote
 
Bewirkt: 
E	 Reduktion von Emissionen
S	 Weniger schädliche Abgasemissionen
G	 Mobilitäts-Angebote für Mitarbeiter

DIGITALISIERUNG 
Smart Home 

Lösung: Minol Home
Schafft Komfort und Sicherheit

Bewirkt: 
E	 CO2-Reduktion durch Energieeffizienz 
S	 Länger selbstbestimmt Leben

INFRASTRUKTUR
Photovoltaik und Mieterstrom 

Lösung: Minol Solar
Bringt grüne Energie in Immobilien

Bewirkt: 
E	 CO2-Reduktion, Versorgung mit grüner Energie
S	 Günstiger Mieterstrom

ESG – Environmental (Umwelt),
Social (Soziales), Governance 
(Unternehmensführung).	

Das 360 Grad-Lösungsportfolio von Minol 
für nachhaltige Immobilien.	

DIGITALISIERUNG
Submetering und Verbrauchstransparenz 

Lösung: Minol Connect
Erfüllt die Vorgaben der HKVO

Bewirkt: 
E	 CO2-Reduktion durch Verbrauchstransparenz 
S	 Energiekosten für Eigentümer und Mieter
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83 Prozent aller Wohnungen in Deutschland sind in pri-
vater Hand – das bedeutet, dass private Immobilien-
besitzer und Vermieter den städtischen Lebensraum 
entscheidend prägen. Eine moderne Quartiers- und 
Stadtentwicklung ist ohne sie kaum möglich. „Private Im-
mobilieneigentümer engagieren sich in der Regel gerne 
nicht nur für ihre Kommune, sondern auch für die ihre 
Objekte umgebenden Quartiere und bringen sich mit 
Vorschlägen und Ideen ein. Profiteur sind schlussendlich 
neben der Stadtgesellschaft nämlich auch die Eigentü-
mer“, sagt Ulrich Wecker, Geschäftsführer des Haus-, 
Wohnungs- und Grundeigentümerverein Stuttgart und 
Umgebung e.V. Wie die Beteiligung privater Eigentümer 
für den Wohnungs- und Städtebau aussehen kann – das 
war das Thema einer diesjährigen Studie, die das Bun-
desinstitut für Bau, Stadt und Raumforschung (BBSR) 
im Auftrag des Bundesministeriums für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen (BMWSB) durchgeführt hat. 
Dabei wurde klar, dass es neben klassischen Themen 
wie der Versorgung mit Wohnraum auch viele neue Her-
ausforderungen gibt.  
 

Das Ziel: Klimaneutralität
„Das Ziel der Klimaneutralität wird im hohen Maße zur 
Herausforderung für den Gebäudebestand werden. Aber 
auch die zunehmende Alterung der Gesellschaft mit den 
daraus resultierenden Bedürfnissen für das Wohnen (bis 
hin zu wohnungsnahen Unterstützungsleistungen) oder 
die Mobilitätswende bilden Rahmenbedingungen, auf die 
sich Immobilieneigentümerinnen und -eigentümer ein-
stellen müssen. Insofern kommen hier weitere gesell-
schaftliche Anforderungen auf sie zu“, heißt es dazu in 
der Studie. 

Neue Handlungsfelder: Mobilität und Energieeffizienz 
Städte und Gemeinden wollen private Immobilienbesitzer 
dabei unterstützen, in Bereichen wie Mobilität und Ener-
gieeffizienz aktiv zu werden und so beispielsweise ge-
meinsam an der Erreichung der angestrebten Klimaziele 
zu arbeiten. So soll langfristig die Attraktivität von Quar-
tieren einerseits und einzelnen Immobilien andererseits 
erhalten und verbessert werden. Langfristig soll damit 
der Bestand an Wohnraum gesichert und Leerstand ver-
mieden werden. Ziel ist es, eine Win-win-Situation zu 
schaffen, die sowohl wirtschaftliche Vorteile für private 

Mitwirken an der Stadt 
der Zukunft.
Private Immobilienbesitzer und Vermieter spielen eine wichtige Rolle, 
wenn es um die Entwicklung von Quartieren und Städten geht.
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Immobilienbesitzer als auch positive Effekte für das 
Quartier bietet. Dafür müssen Kommunen und Immobi-
lienbesitzer zusammenarbeiten: „Entscheidend sind die 
frühzeitige Kommunikation und eine echte Mitwirkungs-
möglichkeit für die Immobilienbesitzer sowie ein ehrlicher 
Ausgleich der Interessen“, erklärt Wecker.

Neben baulichen Sanierungsmaßnahmen stehen auch 
Themen wie Elektromobilität, Digitalisierung oder Photo
voltaik und Mieterstromkonzepte im Vordergrund, die 
in der Liegenschaft umgesetzt werden, aber gleichzei-
tig einen Nutzen für die Allgemeinheit haben. Auch die 
Themen Ambient Assisted Living und Smart Home zah-
len darauf ein, da sie bspw. ältere oder körperlich einge-
schränkte Menschen dabei unterstützen, länger selbst-
bestimmt in den eigenen vier Wänden und damit in ihrer 
gewohnten Umgebung zu leben. „Die Themenpalette ist 
breit: Sicherung der Nahversorgung durch kleine Laden-
geschäfte, Spielplätze und die Begrünung spielen eben-
so eine Rolle wie die Parkplatzversorgung nebst E-Lade-
Möglichkeit im öffentlichen Raum sowie – zunehmend – 
das Interesse nach Nahwärme-Netzen,“ so Wecker.

Das Quartier als Maßstab
Die Betrachtung ganzer Städte ist oft nicht zielführend. 
Zu unterschiedlich sind die einzelnen Stadtteile hinsicht-
lich der Struktur der Bewohner oder der baulichen und 
infrastrukturellen Voraussetzungen. Einzelne Stadtteile, 
also Quartiere, sind daher in den letzten Jahren zuneh-
mend in den Mittelpunkt der Betrachtung gerückt. Quar-
tiere nehmen hinsichtlich ihrer Größe quasi eine Schnitt-
stelle zwischen dem einzelnen Gebäude und der ganzen 
Stadt ein. Sie sind damit der ideale Ort, um Themen wie 
Nachhaltigkeit, neue Mobilitätskonzepte, grüne Energie 
oder Maßnahmen hinsichtlich der demografischen Ent-
wicklung umzusetzen. Daher konzentriert sich die Stadt-

planung seit einigen Jahren verstärkt um die Entwick-
lung individueller städtischer Quartierskonzepte. Zu den 
Hauptaufgaben gehört es, eine hohe Lebensqualität 
sowie gute soziale und ökologische Bedingungen für alle 
Bewohner zu schaffen.

Beispiel Mieterstrom
Um die komplexen Herausforderungen, die sich dabei 
stellen, bewältigen zu können, sind die Städte und Ge-
meinden auf die Mitarbeit der Bürger – und insbesondere 
der privaten Immobilienbesitzer – angewiesen. Gemein-
sam sollen so die Quartiere von morgen erdacht und ge-
staltet werden. Potenzial besteht dabei vor allem in ge-
bäudeübergreifenden Maßnahmen mehrerer Eigentümer. 
Mieterstromprojekte sind dafür ein mögliches Beispiel. 
Der Strom, der über Solaranlagen auf den Dächern pro-
duziert wird, kann nicht nur von den Bewohnern der je-
weiligen Liegenschaft genutzt werden, sondern von den 
Bewohnern des gesamten Quartiers. 

Verschiedene Programme wurden bundesweit ins 
Leben gerufen, um private Immobilienbesitzer stärker 
in diese Themen einzubeziehen. Die Idee: Eigentümer-
vereine wie z.B. Haus und Grund e.V. sollen vor Ort 
eng mit den Kommunalverwaltungen zusammenarbei-
ten. Dazu gehört beispielsweise die Mitarbeit in ge-
meinsamen Arbeitsgruppen oder bei wohnungspoliti-
schen Themen. Städte und Gemeinden ihrerseits wol-
len den privaten Immobilienbesitzern gezielte Beratung 
und Unterstützung bieten. Aus Sicht von Wecker gibt 
es dabei aber noch Verbesserungsbedarf: „Wir würden 
uns wünschen, dass die öffentliche Verwaltung weni-
ger Vorschriften und Einschränkungen vornimmt, sich 
auf eine moderierende und zuschussgebende Rolle be-
schränkt und sich auf Erhaltung und Verbesserung der 
Versorgungsinfrastruktur fokussiert.“ 

Anteil und Nutzung der Wohnungen in Privateigentum.

Privatpersonen 59% 

Andere 3% 

Whg.Genossenschaften 5% 

Privatwirt.Whg. 5% 
Unternehmen  

Kommune oder komm. 6%  
Whg.Unternehmen 

Privatpersonen in Whg. 22% 
Eigentümergemeinschaften

42% Vermietet  

4% Leerstand 

1% FerienWhg.

53% Selbstnutzung

ANTEIL AM GESAMTEN  
WOHNUNGSBESTAND.

ART DER NUTZUNG  
(PERSONEN UND WEG).
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Vor einem Jahr ist die novellierte Heizkostenverordnung (HKVO) in 
Kraft getreten. Zeit für eine erste Bilanz: Wie bewähren sich die neuen 
Regelungen in der Praxis – und was genau muss  
die Wohnungswirtschaft zukünftig tun?

Wenn es sie nicht schon gäbe, würde der Gesetzgeber 
sie spätestens jetzt erfinden: Die neue Heizkostenver-
ordnung gilt zwar schon seit 1. Dezember 2021, ist an-
gesichts der aktuellen Energiekrise und der Forderung 
nach mehr Nachhaltigkeit im Gebäudesektor aber aktu-
eller denn je. Die HKVO macht den Energieverbrauch 
in Gebäuden transparent und unterstützt die Hausbe-
wohner mit unterjährigen Verbrauchsinformationen beim 
Energiesparen. Das eigentliche Ziel ist mehr Klima-
schutz: Schließlich setzte die HKVO die EU-Energieef-
fizienz-Richtlinie (EED) in deutsches Recht um. Doch in 
den vergangenen Monaten hat das Thema Energiespa-
ren auch unter Kostenaspekten stark an Bedeutung ge-
wonnen. Bedingt durch die hohen Fernwärme-, Gas- und 
Ölpreise wollen Verbraucher möglichst wenig Energie 
verbrauchen und achten verstärkt auf die Kosten. 

Hilfe in der Energiekrise
Genau hier setzt die HKVO mit dem Recht auf unterjähri-
ge Verbrauchsinformationen (uVI) an: Zusätzlich zur jähr-
liche Heizkostenabrechnung sollen Verbraucher monatli-
che Informationen zu ihrem Energieverbrauch bekommen, 
um entsprechend schnell reagieren zu können. Minol hat 
im ersten Jahr nach Inkrafttreten der HKVO-Novelle be-
reits erfolgreich viele weitere Liegenschaften der Kunden 
digitalisiert: Zahlreiche Messstellen in Deutschland sind 
bereits mit dem Fernauslesesystem Minol Connect aus-
gestattet. Rechtlich gesehen, haben Vermieter von Be-
standsgebäuden zwar noch bis Ende 2026 Zeit, ein Sys-
tem zur Fernablesung zu installieren und uVI anzubieten. 
Doch wer seine Mieter beim dringenden Thema Energie-
sparen unterstützen will, sollte nicht abwarten, sondern 
jetzt handeln. Auf den folgenden Seiten stellen wir die ein-
zelnen Handlungsfelder der HKVO im Detail vor.

1.	 Messtechnik auf Funk umrüsten
Im ersten Schritt wird die technische Grundlage für die 
digitale Datenübertragung und die unterjährigen Ver-

brauchsinformationen geschaffen. Dazu werden fern-
auslesbare Messtechnik und ein Funksystem installiert. 
Seit 1. Dezember 2021 dürfen bei Neubauten nur noch 
Heizkostenverteiler, Wärme- und Warmwasserzähler in-
stalliert werden, die aus der Ferne auslesbar sind. Be-
stehende Messtechnik ohne Funk muss spätestens bis 
Ende 2026 nachgerüstet oder ausgetauscht werden. Die 
Pflicht zur Fernablesung bringt dabei viele Vorteile mit 
sich: Es entfallen nicht nur die Terminabsprachen für die 
Jahresablesung, auch bei Nutzerwechseln braucht es 
keine aufwändigen Zwischenablesungen mehr, weil je-
derzeit eine stichtagsgenaue Verbrauchsmessung vor-
liegt. Rauchwarnmelder, die weiterhin jährlich geprüft 
werden müssen, lassen sich ebenfalls in das System in-
tegrieren und aus der Ferne inspizieren. Das gleiche gilt 
für Sensoren, die z.B. im Gebäude die Luftqualität oder 
Temperatur und Feuchtigkeit überwachen.

Umsetzung: Minol Connect, das den etablierten und of-
fenen Funkstandard LoRaWAN nutzt, hat sich als zu-
kunftsfähiges Funksystem etabliert. Es bietet die optima-
le Basis für eine prozessoptimierte Heizkosten- und Be-
triebskostenabrechnung und eine papierlose Verwaltung 
von Liegenschaften. Die Verbrauchswerte werden unter-
jährig fernausgelesen und an eine sichere, in Deutsch-
land betriebene Cloud übertragen. Dort stehen sie für 
verschiedene Auswertungen zur Verfügung. 

2.	 eMonitoring für die uVI nutzen
Ist mit Minol Connect ein System zur Fernablesung  
installiert, können Vermieter den Bewohnern monatlich 
die uVI bereitstellen. Die uVI bieten den Bewohnern – 
ergänzend zur jährlichen Heizkostenabrechnung – die 
Möglichkeit, sich im Verlauf des Jahres über den Ver-
brauch zu informieren und wirksamer Energie zu spa-
ren. Nach den Vorgaben in § 6a Abrechnungs- und Ver-
brauchsinformationen der HKVO müssen unterjährige 
Verbrauchsinformationen folgende Angaben enthalten:

Ein Jahr HKVO-Novelle:  
Energiesparen ist aktueller 
denn je.
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4.	 Smarte Anbindung: Funksystem und SMGW  
vernetzen
Smart Meter Gateways (SMGW) kommen aus dem Bereich 
der Stromversorgung: Das Messstellenbetriebsgesetz 
(MsbG) verpflichtet Messstellenbetreiber, in den nächs-
ten Jahren intelligente Messsysteme, bestehend aus digi-
talem Stromzähler und SMGW, einzubauen. Das SMGW 
ist dabei die zentrale Kommunikationseinheit. Es sammelt 
und übermittelt die Daten der digitalen Stromzähler auto-
matisch, sodass sie nicht mehr vor Ort abgelesen werden 
müssen. Die HKVO lässt darauf schließen, dass künftig 
auch die Daten aller anderen fernauslesbaren Messaus-
stattungen im Submetering über das SMGW übertragen 
werden sollen. Seit 1. Dezember 2022 dürfen nur noch 
fernauslesbare Submetering-Zähler installiert werden, die 
sicher an das SMWG angebunden werden können.  

Umsetzung: Minol bietet schon heute das komplette 
Paket für eine HKVO-konforme Abrechnung, inklusi-
ve der Anbindbarkeit an das SMGW. Das Funksystem 
Minol Connect verfügt über ein eigenes Gateway, das 
als Submetering-Einrichtung gemäß den Vorgaben 
des Bundesamtes für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) über die sogenannte CLS-Schnittstelle 
(CLS = Controllable Local Systems) des SMGW Daten 
übertragen kann. 

Weitere Informationen unter:

	Den Verbrauch des Nutzers für Heizung und Warm-	
	 wasser im letzten Monat in Kilowattstunden.
	Einen Vergleich dieses Verbrauchs mit dem Verbrauch  
	 des Vormonats und dem gleichen Monat des Vor- 
	 jahres.
	Einen Vergleich mit einem normierten Durchschnitts- 
	 nutzer.

Umsetzung. Minol bietet zwei alternative Lösungen zur 
Bereitstellung der uVI an: 
	�Cloud2Cloud-Lösung: Dieses Angebot richtet sich an 

Wohnungsunternehmen und Verwalter, die ihre eigene 
IT-Lösung für die Visualisierung und Ausgabe der uVI 
an die Hausbewohner nutzen. Solche Lösungen kön-
nen beispielsweise Portale eines Drittanbieters oder 
das Aareon-CRM-Portal sein. In diesen Fällen liefert 
Minol die Verbrauchswerte digital und automatisiert 
über definierte Schnittstellen – von Cloud zu Cloud.

	�eMonitoring: Für Hausverwaltungen ohne eigene Soft-
ware und private Vermieter bietet das Minol eMoni-
toring eine optimale Lösung. Es baut auf dem Minol 
Connect-Funksystem auf, das die Verbrauchswerte 
aller Wohnungen und Geräte monatlich erhebt. Minol 
Kunden können das eMonitoring – nach der entspre-
chenden Beauftragung – einfach über das Online-
Portal von Minol aufrufen. Sie verwalten selbst die 
Zugangsdaten zum Portal und können jedem Haushalt 
den Zugang für die entsprechende Wohnung einrich-
ten. Hausbewohner nutzen für das eMonitoring ent-
weder ihren Internetbrowser oder die entsprechende 
Minol-App. Die App kann im Apple App Store und bei 
Google Play heruntergeladen werden.

3.	 Erweiterte Abrechnung: Mehr Infos bereitstellen
Nach § 6a (3) HKVO sind Eigentümer dazu verpflichtet, 
Mietern und Eigentümern erweiterte Informationen zur 
klassischen Heizkostenabrechnung zukommen zu las-
sen. Die Verpflichtung gilt für Abrechnungszeiträume, die 
ab dem 1. Dezember 2021 beginnen. Folgende Informa-
tionen sind ab diesem Zeitpunkt auszuweisen: 
	Informationen zum Energiemix und der prozentualen  
	 Zusammensetzung
	Informationen zu Steuern, Abgaben und Zöllen der  
	 Energierechnung
	Treibhausgasemissionen (CO2)
	Primärenergiefaktor bei Fernwärmeanlagen
	Informationen über Streitbeilegungsverfahren
	Informationen über Verbraucherorganisationen
	Witterungsbereinigter Vorjahresvergleich
	Vergleich mit einem normierten Durchschnittsnutzer

Umsetzung: Minol Kunden müssen hier nicht aktiv wer-
den, da der bestehende Dienstleistungsvertrag diese 
Leistung abdeckt. Minol fragt bei der jährlichen Kosten- 
und Nutzeraufstellung künftig alle Informationen, die für 
die erweiterte Heizkostenabrechnung relevant sind, bei 
den Kunden ab.

In der Minol-App wird der Verbrauch übersichtlich angezeigt.

www.minol.de/hkvo-neu
weblink
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Die Energiepreise schnellen seit Monaten rasant in 
die Höhe. Die Mehrkosten kommen spätestens mit der 
nächsten Heizkostenabrechnung bei den Verbrauchern 
an. Um das Risiko einer hohen Nachzahlung im kom-
menden Jahr zu verringern, hat Minol folgende Tipps: 

Vorauszahlungen anpassen
Dass die bisherigen Vorauszahlungen nicht reichen, ist 
offensichtlich. Bei der Frage, wie Vermieter und Mieter 
damit umgehen sollen, herrscht jedoch Unsicherheit. 
Nach § 556 Absatz 2 Satz 2 BGB dürfen Vorauszah-
lungen „nur in angemessener Höhe vereinbart werden“. 
Sollte die Höhe der angesetzten Vorauszahlung sich im 
Nachhinein als zu niedrig oder zu hoch erweisen, kann 
laut § 560 Absatz 4 BGB „jede Vertragspartei nach einer 
Abrechnung durch Erklärung in Textform eine Anpas-
sung auf eine angemessene Höhe vornehmen“. Juris-

tisch ist zwischen Bestandsmietern und neuen Mietern 
zu unterscheiden. Im ersten Fall gilt als Grundlage die 
letzte Abrechnung plus der zu erwartenden Erhöhung 
durch gestiegene Energiepreise. Bei neuen Mietern fehlt 
die Abrechnung als Basis – ist der Mieter mit der Erhö-
hung nicht einverstanden, hat der Vermieter keine juris-
tische Handhabe. Minol empfiehlt Vermietern, die Mieter 
anzuschreiben und zu begründen, warum die Erhöhung 
im Interesse beider Seiten ist. Rechnen Sie anhand der 
anzunehmenden oder bereits bezahlten Energiekosten 
vor, wie die neue Vorauszahlung zustande kommt. 

Mehr Informationen unter:  
 

Hohe Energiepreise: Was 
Mieter und Vermieter jetzt 
tun können.

Viele Hausbewohner machen sich Sorgen wegen der nächsten Heiz
kostenabrechnung. Wie lassen sich hohe Nachzahlungen vermeiden?

www.minol.de/vorauszahlungen-fuer-heizkosten-anpassen
weblink
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Heizkosten sparen
Vor und während der Heizperiode können Mieter mit ein-
fachen Maßnahmen Heizkosten sparen. Zum Beispiel 
empfiehlt es sich, alte Thermostatventile durch elektroni-
sche Ventile zu ersetzen, Kunststoffdichtungen bei Fens-
tern und Türen zu erneuern oder Thermo- und Hygrome-
ter anzuschaffen. Die empfohlene Raumtemperatur liegt 
in Wohn- und Schlafzimmern bei 20 Grad Celsius. Statt 
dauergekippten Fenstern lieber kurz mit Durchzug lüften. 
Wärmestau am Heizkörper vermeiden. Rollläden abends 
herunterlassen. 

Alle Tipps unter: 

Heizlüfter nur im Ausnahmefall einsetzen
Viele Menschen hoffen, ihre Energiekosten im Winter mit 
elektrischen Heizgeräten senken zu können. Doch diese 
Rechnung geht nicht auf: Heizen mit Strom ist nicht bil-
liger, sondern teurer als mit Öl oder Gas. Wer mit frei 
aufstellbaren Radiatoren oder Heizlüftern heizt, riskiert 
außer einer horrenden Stromrechnung noch ein weiteres 
Problem: Wenn viele Haushalte elektrische Heizgeräte 
einsetzen, droht eine Überlastung des Stromnetzes mit 
unkontrollierbaren und langfristigen Stromausfällen. Des-
halb raten Energie-Experten und Stadtwerke dringend 
von Heizlüftern ab. Elektrische Heizgeräte sollten nur im 
Ausnahmefall zum Einsatz kommen, etwa wenn die Hei-
zung ausfällt. In der Regel ist es allemal besser, seinen 
Wärmebedarf aus der konventionellen Heizanlage zu 
bestreiten und dabei Energiespartipps zu beachten. 

Mehr Informationen unter: 

Heizöl- und Pelletreste richtig bewerten
Je höher die Brennstoffpreise, desto genauer prüfen 
viele Hausbewohner ihre Heizkostenabrechnung, und 
desto wichtiger ist es aus Sicht von Verwaltern und Ver-
mietern, alles richtig zu machen. Besonders bei „Heiz-
anlagen mit Vorratshaltung“, also Öl-, Flüssiggas- oder 
Pelletheizung, sind sich viele Vermieter unsicher. Der 
Grund: Der Tank wird regelmäßig meist zu unterschiedli-
chen Preisen neu befüllt. Für die Heizkostenabrechnung 
muss der Vermieter dem Abrechnungsdienstleister aber 
genau angeben, wie viel Brennstoff im Abrechnungszeit-
raum verbraucht wurde und was er gekostet hat. Es gilt 
das Prinzip „First in, first out.“  
 
Wie genau es funktioniert, hat Minol hier zusammen- 
gefasst: 

www.minol.de/vorbereitung
weblink

www.minol.de/heizen-mit-strom
weblink

www.minol.de/restbewertung
weblink
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Minol erneut ausgezeichnet.
Zum zweiten Mal in Folge kürt das Nachrichtennetzwerk DIE WELT  
in der Studie „Innovationskraft“ Minol zum innovativsten Energie- 
dienstleister Deutschlands.

Minol News

Mit dem Prädikat „Höchste Innovati-
onskraft“ führt Minol erneut das Ran-
king der Energiedienstleister in einer 
vom Informationssender WELT TV 
beauftragten Studie zur Innovations-
kraft deutscher Unternehmen an. 
Der Immobiliendienstleister hat sei-
nen Spitzenplatz nicht nur verteidigt, 
sondern sich im Vergleich zum ver-
gangenen Jahr in der Wertung wei-
ter verbessert – auch dank neuer 
Lösungen in den Bereichen Mieter-
strom und Smart Home. „Wir freu-
en uns sehr, auch in diesem Jahr 
wieder den Spitzenplatz in unserer 
Branche einzunehmen. Das spiegelt 
unsere gesamte Entwicklung und 
den Pioniergeist der vergangenen 
60 Jahre wider: vom Abrechnungs-
spezialisten hin zum Digitalisierungs-
lotsen und 360-Grad-Dienstleister 
für die nachhaltige Bewirtschaftung 
von Immobilien. Wir bieten heute 
schon Lösungen, die bald zur Stan-
dardausstattung jeder modernen 
Liegenschaft gehören werden“, 
erklärt Minol-Geschäftsführer 
Alexander Lehmann. 

Nachhaltigkeit erfordert 
innovative Lösungen
Das Ziel der Bundesregierung lautet: 
ein klimaneutrales Deutschland bis 
zum Jahr 2045. Das betrifft auch den 
Gebäudesektor, der aktuell rund 30 
Prozent der CO2-Emissionen verur-
sacht. Um dieses Ziel zu erreichen, 
wurden Gesetze wie die HKVO er-
lassen, die u.a. durch die uVI die 
Bewohner zum bewussten Umgang 
mit Ressourcen bewegen soll, oder 
das Gebäude-Elektromobilitäts-
Infrastrukturgesetz (GEIG) für den 

Ausbau der Elektromobilität im Ge-
bäudesektor. Bei Minol ist man sich 
sicher: Innovation und Nachhaltigkeit 
müssen Hand in Hand gehen, um 
diese Anforderungen rechtssicher zu 
erfüllen und dabei zu helfen, Gebäu-
de auch im Bestand zu modernisie-
ren. Stichwort: Smart Building. Minol 
hat dazu in den vergangenen Jahren 
das Produktportfolio um zahlreiche 
Bausteine erweitert und sich so zum 
360-Grad-Dienstleister für eine zu-
kunftsfähige Wohnungswirtschaft 
entwickelt.

Innovationen für eine zukunftsfä-
hige Immobilienbewirtschaftung
Neben fernauslesbarer Messtechnik 
halten auch Elektromobilität, Photo-
voltaik und Mieterstrom sowie Smart 
Home heute bereits Einzug in viele 
Liegenschaften und werden bald zur 
Standardausstattung gehören. 

Die Anzahl der E-Fahrzeuge und 
damit auch der privaten Ladepunk-
te nimmt stark zu, weil ein Großteil 
der Ladevorgänge zu Hause oder bei 
der Arbeit stattfindet. Minol Drive – 
powered by GP JOULE CONNECT 
bietet seit 2019 die nötige Ladeinfra-
struktur und viele weitere Dienstleis-
tungen, wie Sharingkonzepte, rund 
um die Elektromobilität.

Neu ist seit 2021 das Angebot zum 
Thema Mieterstrom. Es beschreibt 
das Konzept, Strom dezentral bspw. 
über Solaranlagen auf dem Dach 
eines Wohngebäudes zu erzeugen. 
Die Bewohner vor Ort kaufen den 
grünen Strom vom Vermieter. Hier 
unterstützt Minol die Immobilienwirt-

schaft mit Minol Solar – powered by 
EINHUNDERT, einem Komplettpaket 
für Solar-Mieterstrom.

Der neueste Baustein im Lösungs-
portfolio ist Minol Home – powered 
by Gigaset und bietet, ebenfalls 
seit 2021, Lösungen aus zwei Wel-
ten. Diese reichen von klassischen 
Smart Home-Anwendungen, bis 
hin zu Ambient Assisted Living mit 
intelligenten Assistenzsystemen.

Minol führt erneut das Ranking der 
Energiedienstleister in der WELT-Studie 
„Innovationskraft“ an.
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4.135 46.389 42.019

Rausfahren war gestern: Wenn der Ableser nicht mehr klingelt:

kg weniger CO2

Städte

3.750

38.000

36.000
3.090.000

4.135 46.389 42.019 3.654.634

IoT-Gateways Liegenschaften Sensoren & Messgeräte

Minuten mehr Zeit für das, was wirklich zählt

357.721 54.900.000

3.654.634
Städte IoT-Gateways Liegenschaften Sensoren & Messgeräte

Minol Connect Deutschland
Innerhalb von 52 Monaten (Stand 12.10.2022)

Funktechnologie
Einsparung pro Jahr

Kompetenz in Zahlen:

Entwicklung
Die letzten 6 Monate
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Das Führungstrio des Stuttgarter Cybersecurity-Start-ups asvin:  
CEO Mirko Ross, COO Sven Rahlfs und CTO Rohit Bohara (v.l.n.r.). 

Minol-ZENNER-Gruppe 
investiert in Start-ups.
Als innovativster Energiedienstleister Deutschlands setzt Minol nicht 
nur auf eigene Innovationen, sondern unterstützt auch Start-ups mit 
großem Potenzial wie asvin und EINHUNDERT.

„Innovative Lösungen stehen im Fokus unserer Ge-
schäftstätigkeit. Deshalb unterstützen wir auch Start-ups, 
die an zukunftsfähigen Produkten und Dienstleistungen 
arbeiten. So entwickeln wir gemeinsam nachhaltige  
Angebote für unsere Kunden“, erklärt Zeljko Petrina,  
Managing Director bei Minol und CFO/CDO der Minol- 
ZENNER-Gruppe. Zwei dieser Start-ups sind asvin und 
EINHUNDERT.

asvin sorgt für Sicherheit im Netz
Das Start-up asvin und die Minol-ZENNER-Gruppe re-
alisieren bereits erste gemeinsame Projekte rund um 
Datensicherheit im Internet der Dinge. Ihre Zusammen-
arbeit wollen sie nun verstärken. Deshalb investierte 
die Minol-ZENNER-Gruppe 2022 im Zuge einer Seed-
Finanzierungskampagne erneut in das Start-up. Außer-
dem ist Zeljko Petrina in den Beirat von asvin aufgerückt 
und hat dort das Amt des Vorsitzenden übernommen.

„Die Seed-Finanzierung ist ein Ausdruck der überzeugen-
den Lösung und des hervorragenden asvin-Teams. Der 
Markt für Cyber-Security-Anwendungen wächst seit Jah-
ren rasant und asvin verfolgt das Ziel, sein Produktport-
folio zu erweitern und die Lösungen auf zusätzliche, auch 
für unsere IoT-Lösungswelt relevante Anwendungsfälle 
auszubauen“, so Petrina. Dr. Hartmut Ritter, Geschäfts-
führer der Minol ZENNER Connect GmbH, ergänzt: „Die 
Partnerschaft mit asvin hilft uns, maximale Sicherheits-
standards in unserem LoRaWAN-Netz zu gewährleisten. 
Über LoRaWAN werden längst nicht mehr nur Verbrauchs-
daten ausgelesen und übertragen, sondern auch viele 
weitere Daten, etwa für Bereiche wie Elektromobilität oder  
Smart Building.“

www.asvin.io
weblink
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Minol Solar – powered by EINHUNDERT Energie ist ein Komplettpaket für Solar-Mieterstrom inkl. monatlicher Abrechnung. 

stand in Deutschland zu erreichen. Wir freuen uns sehr 
über die großartige Entwicklung bei EINHUNDERT“, er-
klärt Petrina. Dr. Ernesto Garnier, Gründer und CEO von 
EINHUNDERT, ergänzt: „Wir sehen uns als treibende 
Kraft für die Elektrifizierung und Dekarbonisierung des 
Gebäudebestands in Deutschland. Wir wollen gemein-
sam mit Minol in den kommenden Jahren tausende Im-
mobilien mithilfe von Photovoltaikanlagen und digitalen 
Stromzählern in digital betriebene Solarkraftwerke ver-
wandeln.“
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EINHUNDERT ist Spezialist für Mieterstrom
Minol als führender Dienstleister für die Immobilienwirt-
schaft und EINHUNDERT als Spezialist in Sachen Mie-
terstrom haben eine gemeinsame Vision: eine zukunfts-
fähige und nachhaltige Bewirtschaftung von Gebäuden. 
Mit Minol Solar – powered by EINHUNDERT Energie 
haben sie im vergangenen Jahr ein gemeinsames Pro-
dukt auf den Markt gebracht, mit dem Strom auf dem 
heimischen Dach erzeugt und direkt von den Hausbe-
wohnern genutzt werden kann. Im nächsten Schritt wol-
len die beiden Unternehmen ihre Zusammenarbeit inten-
sivieren. Minol als Bestandsinvestor erweitert deshalb 
seine Beteiligung an EINHUNDERT.

„Mit EINHUNDERT als Partner können wir unseren 
Kunden PV-Mieterstromanlagen als nachhaltige Kom-
plettpakete anbieten. So unterstützen wir gemeinsam 
das Ziel, bis 2045 einen klimaneutralen Gebäudebe-

www.einhundert.de
weblink
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Die neue Heizkostenverordnung! 
Die Novelle der Heizkostenverordnung (HKVO) stellt neue Anforderungen an Wohnungswirtschaft und 

Messdienstleister. Mit moderner Messtechnik, dem Funksystem Minol Connect, Minol eMonitoring und 
unseren innovativen Cloud-to-Cloud-Lösungen unterstützen wir Sie bei allen aktuellen und zukünftigen Aufgaben 

rund um die Heizkostenabrechnung – komfortabel und rechtssicher.

minol.de/hkvo-neu
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